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Einleitung

Sehr geehre Damen, Herren und zukünfige Teilnehmende,

Seimeiner Kindhei begleiemich die englische Sprache – und das nich nur als Schulach. Schon rüh

endecke ich meine Begeiserung ür Filme im Originalon, wodurch ich nich nur mein Sprachversändnis

verefe, sondern auch ein eines Gespür ür Dialeke, Akzene und die aus unerschiedlichen Kuluren

hervorgehenden Denkweisen enwickele. Sprache wurde ür mich weimehr als ein Kommunikaonsmitel –

sie wurde zu einem Zugangsor zur Wel, zu anderen Denkweisen und Geschichen. Mi dieser Leidenschaf ür

Sprache und kulurelle Begegnungen reue ich mich besonders aumeine Teilnahme am Erasmus+ Programm.

Mimeiner Bewerbung ür das Erasmus+ Programm sand ür mich eines es: Ich wolle nich einach „ins

Ausland gehen“. Ich wolle erahren, wie Menschen in anderen Ländern wirklich leben, arbeien und denken,

ohne vorherige Vorsellungen, ohne Filer. Über die Niederlande wusse ich ersaunlich wenig, abgesehen von

dem wei verbreieen Bild eines ahrradreundlichen Landes. Gerade dieses Unbekanne war ür mich der

größe Anrieb, mich ür die Niederlande zu enscheiden, ich wolle das Land und seine Menschen erleben,

ohne es vorher gedanklich in Schubladen zu packen.

Schon in den ersen Tagen meines Prakkums wurde mir klar, dass diese Oenhei der Schlüssel zu echen

Erahrungen war. Roterdam empng mich nichmi großen kulurellen Überraschungen, sondern mi leisen,

alläglichen Unerschieden, die man nur bemerk, wenn man wirklich hinsieh. Der direke, ehrliche und

dennoch herzliche Umgangson, die Selbsversändlichkei, mi der hier Respek und Eigensändigkei geleb

werden, und das Nebeneinander verschiedenser Kuluren, all das orme ein auhensches Bild des Lebens in

den Niederlanden, das wei über jedes Klischee hinausging. Diese Ar des Umgangs senke meine eigene

Hemmschwelle, mich einzubringen, Fragen zu sellen und Dinge klar anzusprechen. Es war bereiend zu

erleben, wie viel gegenseiger Respek in dieser Form der Kommunikaon seck. Sie zeige mir, dass Oenhei

und Klarhei die Grundlage echer Zusammenarbei sind – wei über sprachliche oder kulurelle Unerschiede

hinaus.

Das Prakkum ließ mich außerdem erkennen, dass viele gesellschafliche Enwicklungen, die ich aus

Deuschland kenne, keine Einzelälle sind. Ob es die wachsende Oenhei zwischen Elern und Kindern, die

zunehmende Aumerksamkei ür nachhalge Ernährung oder das Bewusssein ür menale Gesundhei is,

vieles davon and ich auch in Roterdam wieder. Dieses Wiedererkennen schu ein Geühl von Nähe: ein slles,

aber sarkes Gemeinschafsgeühl, das mich immer wieder daran erinnere, dass uns Menschen,

unerschiedlicher Länder angehörig, weimehr verbinde als renn.

Die Zei in Roterdam hamir gezeig, dass ich genau dor ansezen möche: in der Verbindung von Menschen,

Ideen und Perspekven. Mein Blick au Europa ha sich veränder, er is persönlicher geworden. Ich habe das

Geühl bekommen, nichmehr nur ein unbemerkes Zahnrad des Sysems zu sein, sondern jemand mi eigener

Perspekve der, besonders in einer remden Kulur, einen zuvor unbekannen Blickwinkel einbringen kann.

Diese Erahrung hamir Mu gemach, meine Smme auch künfig in inernaonalen Konexen einzubringen.

Die neu gewonnene Sicherhei im Umgang miMenschen, die gesunkene Hemmschwelle, ehrliche Gespräche

zu ühren, und das gesärke Geühl von europäischer Verbundenhei bilden ür mich die Grundlage, um in

Zukunf akv zu einer oenen, vernezen und menschlichen europäischen Zusammenarbei beizuragen. Dies

möche ich in gesellschaflichen, polischen und kulurellen Themen gleichermaßen un, da ür mich jedes

dieser Felder gleichermaßen wichg und ineressan is.

Mi reundlichen Grüßen,

Naomi Kienappel



Foodokumenaon

Kubushaus -Overblaak 70, 3011 MH Roterdam, Niederlande-

Die Bedeuung des Kubushauses in Roterdam is, dass es eine berühme Sehenswürdigkei und ein

archiekonisches Wahrzeichen is, das auf Pie Bloms Idee basier, eine Siedlung zu schaen, die einem

"Wald" von Bäumen ähnel.

Erasmusbrücke -Erasmusbrug, 3011 BN Roterdam, Niederlande-

Die Erasmusbrücke in Roterdam is ein Wahrzeichen der Sad und verbinde das Zenrum mi dem Sadteil

Kop van Zuid über die Nieuwe Maas. Sie is nach dem Philosophen Erasmus von Roterdam benann und

wurde von Ben van Berkel enworfen. Aufgrund ihres markanen, asymmerischen Pylons, der an einen

Schwanenhals erinner, wird sie umgangssprachlich „de Zwaan“ (der Schwan) genann.

Archiekonisches Wahrzeichen: Die Brücke is ein Symbol für Roterdams Innovaonsgeis und

modernes Design, bekann für ihre elegane und asymmerische Schrägseilkonsrukon.

Verbindung von Sadteilen: Sie is eine wichge Verkehrsader, die die Innensadmi dem modernen

Enwicklungsgebie Kop van Zuid verbinde und durch den Sadverkehr, die Sraßenbahn und Radfahrer



genuz wird.

Symbol für Erasmus von Roterdam: Der Name ehr den berühmen Humanisen, der in Roterdam

geboren wurde.

Rahaus -Coolsingel 40, 3011 AD Roterdam, Niederlande-

Das Rahaus von Roterdam is ein wichger polischer Or und ein Symbol für die sädsche Verwalung, das

sich neben dem einzigen erhalenen mitelalerlichen Gebäude, der Laurenskerk, bende. Da die Sad im

Zweien Welkrieg fas vollsändig zersör wurde, is das Rahaus ein bedeuendes Beispiel der Archiekur aus

der Zei der Sadzersörung. In seiner Funkon als Siz des Bürgermeisers und der Verwalung is es heue wie

auch früher ein Zenrum der sädschen Polik und der sädschen Organisaon.



Norlandia kinderopvang Lann op Zuid

Laan op Zuid 908, 3071 AB Roterdam, Niederlande

-Eingansbereich-

Die Kia am Sandor Norlandia kinderopvang Laan op Zuid zeichne sich durch großzügige, helle Räume und

eine hochwerge, naürliche Aussatung aus.

Die gesame Einrichung is sehr oen gesale:

hohe Decken über zwei Sockwerke, die den Räumen Weie geben

Boden- bis deckenhohe Fenser, die ür viel Tageslich sorgen

Großzügige Gruppenräume, die viel Plaz zum Spielen, Bewegen und Lernen bieen

Sehr große Schlaereiche ür die Krippenkinder, mi ausreichend Schlapläzen ür ganze Gruppen

Die räumliche Symmerie des Gebäudes sorg daür, dass jede Gruppe gleich gue Bedingungen vornde.

Gruppenraum (rechs) -Aussatung für Kinder 2-4 Jahre al-



Jeder Gruppenraum – ob Krippe oder 2–4 Jahre – verüg über:

Kindgereche Küchenzeilen

In jedem Gruppenraum vorhanden

Ermöglichen Zubereien kleiner Snacks und pädagogische Projeke

Sicher, übersichlich und au die Bedürnisse der Pädagog:innen abgesmm

Spiel- und Lernmaerialien

Die Kia leg sehr großen Wer au hochwerge, langlebige und nachhalge Maerialien, insbesondere:

Holzspielzeug (Bauseine, Fahrzeuge, Seckspiele, Sorerspiele)

Somaerialien aus Baumwolle (Puppen, Kissen, Decken, Rollenspielmaerial)

robuse, “eche” Allagsmaerialien sat Plask

Tische & Möbel

Alle Räume sind ausgesatemi:

Kleinen, bespielbaren Kinderschen, ideal ür Baseln, Malen, Essen, Rollenspiele

Niedrigen Regalen, aus denen Kinder selbssändig Maerialien wählen können

Kindgerechen Sizmöglichkeien

Gemülichen Lese- oder Rückzugsecken

Bücher- und Spielregalen (jede Gruppe ha eigene Bücher & Spiele)



Schlamöglichkeien

Ein wesenlicher Voreil dieser Kia is die große Anzahl an Schlapläzen:

Die Schlaräume bieen Plaz ür die gesame Gruppe, ohne Engpässe

Die Aussatung is ruhig, weich, gu belüfe und an den Tagesrhyhmus angepass

Weiere Funkonsräume

Große Kinderoileten (übersichlich, gu einsehbar, gruppenbezogen)

Garderobenbereiche zwischen Gruppenraum und Saniärraum – unkonal und schnell erreichbar

Küche, Büro und Personalbereiche ergänzen die räumliche Srukur im Erdgeschoss



Kita-Altag

Die Kia bende sich in Roterdam (Niederlande) in einem gemisch srukurieren urbanen Umeld. Die

Familien, die die Kia besuchen, sammen aus unerschiedlichen kulurellen, sozialen und wirschaflichen

Hinergründen. Dadurch ergib sich ein heerogenes soziales Umeld, das sowohl Vielal als auch

unerschiedliche amiliäre Lebensrealiäen mi sich bring.

Lebensbedingungen der Familien (sozioökologische Rahmenbedingungen):

Einkommen: Bewuss gemische Elernschaf, von niedrigem bis gehobenem Einkommen

Bildungschancen: Hohe Durchmischung, unerschiedlichse Bildungshinergründe

Die Durchmischung is beabsichg und ensprich der niederländischen Halung zu inklusiver rühkindlicher

Bildung.

Größeder Einrichung

Gruppengröße

Die Kia umass 6 Gruppen, mi 8 bis 16 Kindern pro Gruppe:

2 Krippengruppen (0–2 Jahre)

4 Gruppen ür Kinder von 2–4 Jahren

Personal

Bereuungsschlüssel: 1 pädagogische Fachkraf pro 8 Kinder

12–16 Miarbeiende sind äglich gleichzeig anwesend

21 Miarbeiende sind insgesam pro Filiale angesell

Räumlichkeien&Aussaung

Innenräume

Helle, sehr große Räume mit hohe Decken und deckenhohen Fenstern
Übersichtliche, offene Grundrisse
Küchenzeile in jedem Gruppenraum
Kleine spielbare Kindertische, niedrige Regale und viel freie Bewegungsfläche
Zahlreiche Schlafplätze in großen Schlafräumen für die Krippenkinder
Wertige, langlebige Spielmaterialien aus Holz, Baumwolle und Naturstoffen
Geräte und Möbel sind bewusst nachhaltig gewählt (skandinavischer Stil)

Außenbereich

Sicher eingezäunt
Pädagogisch gestaltet (Schaukeln, Fahrzeuge, Naturmaterialien)
Tägliche Nutzung, auch bei kühlerem Wetter



Essenssiuaton

Tägliche Mahlzeiten

1. rüher Snack

2. Snack am Vormitag

3. Warmmahlzei (gelieer und in der Mikrowelle erwärm)

4. Nachmitagssnack (z. B. Gemüse)

Besonderheiten:

kulurell angepasse Speisen

Diä- oder Allergieormen werden berücksichg (Halal, Vegearisch, Lakoserei usw.)

Tagesablauf

08:30 Uhr Treen im Kreis -Begrüßungsrunde

09:00 Uhr Kleiner Snack

9:30 Uhr gesammeler Toiletengang & anschließendes Anziehen

(Mitwochs: 10:00 Uhr Tanzen und Bewegung & 10:30 Uhr -11:30 Uhr rische Luf)

10:00 Uhr Spielen an der rischen Luf

11:30 Uhr Ausziehen & gesammeler Toiletengang

12:00 UhrMitagessen

12:30 Uhr Calm down Phase -Musik oder vorgelesene Geschiche

13:00 UhrMitagsschla

13-15 UhrMitagspause (Kinder schlaen)

15:00 Uhr gesammeler Toiletengang

15:30 Uhr Gemüse und vorgelesene Geschiche

16:00 Uhr Freispiel-Phase

16:45 Uhr Auräumen und Gemeinschaf im Gruppenraum

17:00 -18:00 Uhr Tagesausklang -Tanzen oder spielen mi anderen Gruppen

PädagogischesKonzep

Basierend au norlandia.nl:

Skandinavisch inspirieres Konzep

Fokus au Naurmaerialien, Nachhalgkei & Sinneserahrungen

Selbssändigkei: Kinder wählen Maerialien und Akviäen selbs

Bewegung & Oudoor-Pädagogik (ägliches Draußensein)

Parzipaon: Kinder werden in Enscheidungen einbezogen

Ressourcenoriener – jedes Kind wird in seinen Särken begleie

Oene, ransparene Raumgesalung zur Förderung von Auonomie

“The child is leading" - Norlandia kinderopvang



Vergleich: Essenssiuaton, Tagesablauf & pädagogisches

Konzepmi einer deuschen Kia

1. Essenssiuaion

Bereich Niederländische

Norladia-Kia

Typisch deusche

Kia

Unerschied

Warmes Essen Gelieer, in Mikrowelle

erwärm

Häug risch vor Or

gekoch oder über

Caering

NL pragmascher,

weniger Kochpersonal

Snacks Mehrere kleine Snacks

am Tag

Meis 2 Snacks NL srukuriermehr

Zwischenmahlzeien

Ernährung Sark kulurell/die-

sensibel

Je nach Träger

unerschiedlich

NL meis exibler &

individueller

2. Tagesablauf

Bereich Niederländische Norladia-

Kia

Typisch deusche Kia

Oudoor-Zei Täglich verpichend, auch bei

Regen

Sark witerungsabhängig

Sammel-Toiletengänge Gruppenweise, sehr srukurier Individueller

Calm-Down-Phase Täglich es inegrier Nich überall Besandeil

Mitagsschlaf Für alle Kinder bis 4

verpichend

Of exibel ab 3 Jahren



Gemeinsamkeien:

fester Rhythmus
Morgenkreis
Außenspiel
Mittagessen & Mittagsschlaf
Freispiel

3. PädagogischesKonzep

Bereich Niederländische Norladia-

Kia

Typisch deusche Kia

Maerialien Holz, Baumwolle, Naursoe Gemisch, auch viel Kunsso

Raumgesalung Skandinavisch oen, hell,

minimalissch

Sark abhängig vom Träger

Parzipaon Sehr ausgepräg Inzwischen verbreie, aber

unerschiedlich umgesez

Halung Fokus au Selbssändigkei &

Oudoor-Lernen

Schwerpunk variabel nach Konzep

Srukur Särker riualisier Flexibler, reiheilicher in vielen

Einrichungen

Fazit

Die niederländische Norlandia-Kia is:

srukurierer im Tagesablau,

konsequener in Oudoor-Pädagogik,

bewuss nachhalger in Maerialauswahl,

und exibler bei kulurell angepassen Mahlzeien

Deusche Einrichungen haben of:

mehr risch gekoche Mahlzeien,

exiblere Schlaregelungen,

größere konzeponelle Vielal (je nach Träger)



Demokratsche Were und Teilhabe

Erziehung zur Demokrate

In der Kia wird Demokrae sichbar, indem Kinder äglich reale Enscheidungsspielräume erhalen. Sie düren

selbs besmmen, womi sie spielen, ob sie draußen oder drinnen sein möchen und welche Bücher oder

Lieder ausgewähl werden. Diese Wahlmöglichkeien särken Selbssändigkei, Selbswirksamkei und

Meinungsäußerung – grundlegende demokrasche Kompeenzen.

Auch bei Gruppenakviäen wie dem wöchenlichen Tanzen wird die Enscheidung der Kinder respeker.

Wenn sie sich nich konzenrieren können oder nich eilnehmen möchen, werden sie nich gezwungen.

Dadurch erleben die Kinder, dass ihre Bedürnisse und Grenzen erns genommen werden.

Die pädagogischen Fachkräe ördern Demokrae, indem sie Konflike nich auoriär lösen, sondern

gemeinsam mi den Kindern besprechen. Wenn ein Kind – wie bei Junge O. – „rech“ reagier, wird nich

besra, sondern ein Gespräch geühr, um Emoonen zu versehen und konsrukv zu seuern. Fachkräe

handeln als Vorbilder ür respekvollen, demokraschen Umgang.

Elern werden in den Allag eingebunden, jedoch nich über die Bedürnisse der Kinder gesell. Dies zeige sich

besonders in der Siuaon mi Junge J.: Obwohl die Muter verlange, dass ihr Sohn keinen Mitagsschla

mach, enschied die pädagogische Fachkra sich ür das Wohl des Kindes, da J. an diesem Tag sehr müde war

und schlaen wolle. Die Fachkra selle sich anschließend der verärgeren Muter. Dieses Beispiel

verdeulich, dass die Kia demokrasche Prinzipien erns nimm und Kinderreche schüz – selbs wenn dies

zu Konfliken mi Erwachsenen ühr.

Kinderreche in der Kia

-Rech auf Schuz / Kindeswohl

Ein deulich erkennbares Kinderrech in dieser Kia is das Rech au Schuz. Dieses Rech wird

sichbar, wenn Kinder außergewöhnliche emoonale Reakonen zeigen oder besmme

Siuaonen sie überordern. Ein Beispiel hierür is ein Kind, das an einem Tag ungewöhnlich

gereiz und „rech“ reagiere (Junge O.). Die Pädagoginnen wereen sein Verhalen nich als

Fehlverhalen, sondern als Ausdruck eines Bedürnisses – möglicherweise Müdigkei,

Überreizung oder Frusraon. Sat zu sankonieren, holen sie das Kind zu einem ruhigen

Gespräch, in dem Geühle benann und begleie wurden. Au diese Weise wird das Rech au

Schuz vor emoonaler Überorderung erns genommen.

Die pädagogischen Fachkräe sehen es als ihre Augabe, Kinder durch Beobachung zu

schüzen und emoonale Signale wahrzunehmen, bevor Konflike eskalieren.

Die Elern werden anschließend über solche Siuaonen inormier, um ein gemeinsames

Versändnis der Bedürnisse des Kindes zu schaffen.



Dieses Zusammenspiel zeig, dass Schuz nich nur physisch versanden wird, sondern auch

emoonal.

-Rech auf Beeiligung

Ein weieres sichbares Kinderrech is das Rech au Beeiligung. Es zeig sich besonders in

Siuaonen, in denen Kinder über ihre eigenen Körper und Bedürnisse enscheiden düren. Ein

prägnanes Beispiel is der Umgang mi Junge J., dessen Muter ausdrücklich wünsche, dass er

keinen Mitagsschlamachen soll. Obwohl diese Vorgabe gal, äußere J. an einem Tag deulich,

dass er müde sei und schlaen möche.

In dieser Siuaon wurde seinem Rech au Beeiligung und Selbsbesmmung ensprochen: Er

dure mi den anderen Kindern schlaen und konne seinen Ruhewunsch äußern, ohne

übergangen zu werden.

Für die pädagogischen Fachkräe bedeuee dies, die Smme des Kindes erns zu nehmen und

im Zweiel höher zu gewichen als den elerlichen Anspruch. Für die Elern enseh dadurch

ein wichger Lernmomen: Beeiligung berif nich nur Gruppenakviäen, sondern auch

körperliche Bedürnisse des Kindes.



Eigene Schwerpunkte

Arbeitsbredingungen des Personals

>>Wie beeinflussen die in niederländischen Kitas üblichen Betreuungsschlüssel,
Teamstrukturen und Erwartungen an pädagogische Fachkräfte die tatsächliche

Arbeitsbelastung und die Qualität der Bildungsarbeit?<<

Die Arbeitsbedingungen des pädagogischen Personals in niederländischen Kitas

unterscheiden sich in mehreren Aspekten deutlich von dem, was ich aus Deutschland kenne.

Besonders auällig war für mich die Kombination aus langen Einzelarbeitstagen und

gleichzeitig einer deutlich geringeren Wochenarbeitszeit. Während ich als Schülerin täglich

acht Stunden anwesend war, arbeiteten meine ausgebildeten Kolleginnen oft zehn Stunden

oder mehr am Tag. Dennoch waren sie meist nur an etwa drei Tagen pro Woche im Dienst. Auf

meine Nachfrage wurde mir bestätigt, dass dies in den Niederlanden weit verbreitet ist –

allerdings hauptsächlich bei weiblichen Fachkräften, die aufgrund familiärer Rollenbilder

häuger in Teilzeitmodellen mit langen Schichten arbeiten.

Diese Arbeitsstruktur wirkt sich auf verschiedene Ebenen aus. Einerseits ermöglicht das

System eine gewisse Planbarkeit: Wenige Arbeitstage pro Woche bedeuten längere Pausen

und ermöglichen es den Mitarbeitenden, private Verpichtungen – insbesondere

Kinderbetreuung – besser zu organisieren. Dies scheint im niederländischen Arbeitsmarkt ein

etablierter Kompromiss zu sein, der dem häug genannten Wunsch nach „work-life balance“

entspricht. Andererseits führen die sehr langen Schichten zu hoher körperlicher und

emotionaler Belastung. Zehn Stunden in einer Gruppe mit 8–16 Kindern, oft mit nur wenigen

Pausen, erfordern erhebliche Konzentration, Geduld und Energie. Besonders in einem

pädagogischen Umfeld, das von permanenter Interaktion, ständiger Verantwortung und

wechselnden Anforderungen geprägt ist, kann dies auf Dauer ermüdend sein.

Hinzu kommt der niederländische Betreuungsschlüssel, der mit etwa 1:8 im Altersbereich von

2 bis 4 Jahren vergleichsweise hoch ist. Dies bedeutet, dass jede pädagogische Kraft mehr

Kinder gleichzeitig betreut, begleitet und beaufsichtigt. Dadurch steigt die Verantwortung,

und die langen Schichten verstärken diesen Druck zusätzlich. Trotz dieser Belastung wirkte

das Team insgesamt organisiert und stabil – vermutlich gerade wegen der kompakten

Arbeitswochen, die längere Erholungsphasen bieten.

Insgesamt zeigt sich ein ambivalentes Bild: Die niederländische Struktur bietet Flexibilität und

weniger wöchentliche Anwesenheitstage, verlangt jedoch gleichzeitig längere Arbeitsblöcke

und hohe Belastbarkeit. Für viele niederländische Fachkräfte scheint dieses Modell gut zu

funktionieren, da es sowohl beruiche Anforderungen als auch familiäre Rollen verbindet. Für

mich war überraschend, wie normal diese Verteilung ist und wie stark sie kulturellen und

gesellschaftlichen Vorstellungen von Arbeit und Familienleben entspricht.



Gesundheit & Ernährung im Kita-Alltag

>>Inwiefern tragen die niederländischen Ernährungsgewohnheiten im Kita-Alltag – wie

häufige Snackzeiten, gelieferte warme Mahlzeiten und kultursensible Speisepläne – zur
Gesundheitsförderung der Kinder bei, und wo zeigen sich mögliche Herausforderungen?<<

Die Ernährung und Gesundheitsgestaltung im niederländischen Kita-Alltag zeigte sich

während meines Praktikums als klar strukturiert, regelmäßg und kultursensibel. Besonders

auällig war das System der vier Mahlzeiten: ein früher Snack, ein weiterer kleiner Snack am

Vormittag, ein warmes Mittagessen und schließlich ein Nachmittagssnack, der oft aus

frischem Gemüse bestand. Diese Regelmäßigkeit unterstützt stabile Energielevel und beugt

Übermüdung oder Unterzuckerung vor – etwas, das ich besonders bei jüngeren Kindern als

sehr hilfreich wahrgenommen habe.

Das warme Mittagessen wird in der Regel extern geliefert und in der Kita in der Mikrowelle

erwärmt. Auf den ersten Blick wirkt dies pragmatisch und weniger aufwendig als eine

hauseigene Küche, gleichzeitig ermöglicht es der Einrichtung, kultursensible und diätgerechte

Varianten anzubieten. So gibt es für einzelne Kinder angepasste Speisen, etwa bei

Unverträglichkeiten oder religiösen Ernährungsgewohnheiten. Die Flexibilität, mit der auf

unterschiedliche Bedürfnisse eingegangen wird, empfand ich als positiv – die Kinder konnten

essen, was ihnen gut tut, ohne ausgeschlossen zu werden.

Die snackorientierte Struktur sowie die Betonung auf frischen, unverarbeiteten

Lebensmitteln – insbesondere Gemüse – spiegelt das niederländische Denken über

Alltagsgesundheit wider: Viele kleine, ausgewogene Mahlzeiten statt einer dominanten

Hauptmahlzeit. Dadurch bleiben die Kinder im Tagesablauf stabiler, sowohl körperlich als

auch emotional. Die pädagogischen Fachkräfte achten zusätzlich darauf, dass Kinder

ausreichend trinken, sich vor dem Essen die Hände waschen und nach dem Essen

beruhigende Routinen wie Vorlesen oder ruhige Musik genießen.

Auällig ist auch, dass die Kinder täglich nach draußen gehen – selbst bei weniger gutem

Wetter. Gesundheit wird in den Niederlanden nicht nur über Ernährung, sondern ebenso über

Bewegung, frische Luft und Routinen verstanden. Der Kita-Alltag kombiniert Ernährung,

Hygiene und Bewegung auf eine sehr praktische Weise.

Trotz der Vorteile gibt es aber auch Herausforderungen. Die Qualität gelieferter Speisen kann

nicht immer mit frisch gekochten Mahlzeiten mithalten. Zudem erfordert das häuge Essen

eine gut strukturierte Tagesplanung, damit der Tagesuss nicht dauerhaft unterbrochen wird.

Auch für die Mitarbeitenden bedeutet dies kontinuierliches Zeitmanagement.

Zusammengefasst fördert das niederländische Ernährungssystem im Kita-Alltag Gesundheit

durch regelmäßige Mahlzeiten, kultursensible Anpassungen und viel Bewegung. Die Struktur

ist pragmatisch, alltagsnah und auf das Wohlbenden der Kinder ausgerichtet – auch wenn

einige Aspekte, wie die Qualität externer Lieferessen, von Einrichtung zu Einrichtung variieren

können.



Mein Auslandsprakkum in den Niederlanden war ür mich viel mehr als nur eine Zei in einer anderen Kia. Es

war eine Erahrung, die mich persönlich wachsen lassen ha, weil ich plözlich in einer völlig neuen Umgebung

sand, in einer anderen Sad, mi einer anderen Sprache, anderen Menschen und einem Allag, der sich ganz

anders anühle als zu Hause.

Roterdam hamich vom ersen Tag an beeindruck. Die Sad wirkmodern, oen und gleichzeig unglaublich

enspann. Ich habe mich schnell sicher geühl, obwohl so vieles neu war. Besonders überrasch hamich, wie

selbsversändlich as alle Menschen Englisch sprechen und wie unkomplizier Gespräche dadurch wurden.

Selbs wenn ich mal unsicher war, hate ich nie das Geühl, „alsch“ zu sein. Im Gegeneil: Ich wurde überall

reundlich behandel, und viele Siuaonen, von denen ich dache, sie können schwierig werden, wurden

durch die Oenhei der Menschen ersaunlich leich.

Auch menschlich habe ich viel gelern. Die Kolleginnen, mi denen ich gearbeie habe, haben mich herzlich

augenommen, obwohl ich noch Schülerin war und nur ach Sunden arbeien musse, während sie eilweise

zehn oder mehr Sunden durchgezogen haben. Dass sie daür aber nur drei Tage pro Woche arbeien, and ich

anangs sehr ungewöhnlich. Ers als ich die Hinergründe höre – dass das in den Niederlanden normal is und

vor allem Frauen dieses Modell nuzen, konne ich nachvollziehen, wie kulurell unerschiedlich Arbeisleben

organisier sein kann. Es war das erse Mal, dass ich so deulich gespür habe, wie sark gesellschafliche

Erwarungen den Allag prägen.

Ich habe of darüber nachgedach, wie ich selbsmi solch langen Schichen klarkommen würde. Es hamich

dazu gebrach, darüber nachzudenken, wie ich mir späer mein Berusleben vorselle, nich nur pädagogisch,

sondern ganz praksch: Wie möche ich arbeien? Was ismir wichg? Für welche Form der Work-Lie-Balance

würde ich mich enscheiden? Allein diese Fragen zeigen mir, dass das Prakkum mehr in mir ausgelös ha, als

ich vorher erware häte.

Einen großen Einuss aumeine persönliche Erahrung haten auch die Kinder und Elern. In manchen

Momenen wurde mir bewuss, wie unerschiedlich Menschen mieinander kommunizieren – direker,

sponaner, manchmal auch emoonaler, als ich es gewohn bin. Siuaonen wie die mi dem Jungen, der

schlaen wolle, obwohl seine Muter das eigenlich nich wolle, haben mir gezeig, wie wichg es is, ruhig zu

bleiben, zuzuhören und Enscheidungen gu zu begründen. Solche Momene waren inensiv, aber sie haben

meinen Blick ür Veranworung geschärf und mich muger werden lassen.

Ich habe in dieser Zei aber nich nur „gearbeie“, sondern auch viel über mich selbs gelern:

dass ich mich in neuen Umgebungen schneller zurechinde als gedach,

dass ich mich rauen kann, Fragen zu sellen,

und dass ich viel oener bin als ich vorher von mir dache.



Ich bin in Roterdam of abends durch die Sad gelauen oder mi der Sraßenbahn geahren und habe

gemerk, wie gu es u, mal raus aus dem Gewohnen zu sein. Es war bereiend zu spüren, dass ich mich

zurechinde, nich nur geograsch, sondern auch sozial und emoonal.

Für zukünfige Erasmus+ Teilnehmende habe ich deshalb vor allem drei Tipps:

Ersens solle man sich rauen, neugierig zu sein und Dinge auszuprobieren, selbs wenn man am Anang

unsicher is.

Zweiens lohn es sich, oen auMenschen zuzugehen, man merk schnell, wie viel leicher alles wird, wenn

man einach rag oder ins Gespräch komm.

Und dritens solle man den Auenhal nich nur als „Prakkum“ sehen, sondern als Chance, die eigene

Persönlichkei zu endecken. Die Zei im Ausland zeig einem of Seien an sich selbs, die man zu Hause im

Allag nie bemerken würde.

Insgesam war mein Auslandsprakkum eine Erahrung, die ich nichmissen möche. Es hamir neue

Perspekven eröne – nich nur aumeine beruiche Zukunf, sondern auch aumich selbs. Ich bin mi

neuen Eindrücken, einem särkeren Selbsverrauen und vielen Erinnerungen zurückgekommen, die mich noch

lange begleien werden.


